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Die Idee eines Fußmassagekunden namens Chr. G.: Ein österr. Profimasseur fragt sich, was Intuition in seinem Beruf ist. Dafür berichtet ihm den Alltag (mit ca. 45 Patienten) wie sein Spiegelbild ein deutscher Profimasseur, der wohl intuitiv arbeitet. Diesem fällt das besondere Verhalten einer realen Katze auf, unwissend, dass sie die altägyptische Katzengottheit Bastet ist, ´mal gut, ´mal böse, weil ihr Vater/Gatte, der Sonnengott Re, das so will. Sie ist das Gefühl des Augenblicks, die Intuition. Sie hat die ca. 10 Hauptfiguren gesammelt, um mit ihnen zu wirken, davon zu erzählen. Aber sie kann doch nicht schreiben, also muss ein `Geistschreiber´ her: Mike P. Muzak. Somit schreibt er SÓMIT ... als magisches Abenteuer, philosophische Heldenreise, Biografie, Satire. Petrons Fragment Satyricon als Unterlage, Beethovens Neunte Sinfonie als adaptierte Gestalt. Alles als Kreis, dessen Vertiefungen die Romane MITSO (2. Teil = Band 3 und 4) von Christian Gloggengießer und TIMOS (3. Teil = Band 5 und 6) von Michelle de Sons sind.
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Vorworte


Dieser satirisch magisch-reale Roman


schenkt auch tragikomische Einblicke


in das Gefühlte, Gedachte, Gelebte


eines jahrzehntelang med.-therapeutisch


tätigen Profimasseurs in Deutschland.


Handelnd im Guten wie im Bösen,


überschattet von zumindest einer Katze,


wie wenn das Leben aller Menschen


nur ein immerwährendes Märchen wäre.


Sein Lieblingssprichwort ist deshalb:


„Katzen sehen zu uns herab, Hunde hinauf,


nur mit Schweinen sind wir Menschen


auf Augenhöhe“.


Die erste Hälfte der Geschichte erfragt


bedenkenlos die nackte Wahrheit,


der zweiten Hälfte dieses Märchens


fehlt meist verwirrend diese Klarheit.


Die rätselhafte dritte Hälfte spricht:


„Ein Katzenleben ist das nicht?!“


Die letzte Hälfte nähert sich dem Mythos


über viele Schatten und dem Licht.


Dies epische Gedicht, es sagt


magisch real, fern jeder Starrheit,


was vier Hälften zu haben wagt,


fragt surreal, nah jeder Wahrheit.


Ohne Worte in die Weite
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~ Timos Benediktum suum ~


Homo proponit sed Deus disponit


Und wenn alle Menschen blühen


und mir ins Auge schauen,


dann möchte ich verglühen


und mich nach Hause trauen.


Denn nun schmückt all die Schönheit


mein Seelenheil vollauf,


dass ich die höchste Freiheit


der Sonne hoch hinauf


zuwinke.
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7 Mein Traum 7


In Bad Tatzmannsdorf im Burgenland irgendwann


7.1 Mein Kater 7.1


Im Katzenhimmel
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~ Der große Kater Miu ~


»Ich bin der große Kater Miu, der in meiner Stadt Heliopolis im Obeliskenhaus den Isched-Baum des Lebens neben sich mit harter Kraft spaltete, in jener Nacht des höchsten Kampfes, der Nacht der Wandlung der Begehrenden…


Ja, an jenem einzigartig starken Tag, an dem ich dich, die Hüterin des Lebensbaumes, mein Sonnenauge, meine Frau und Tochter, dich, du gewalttätige Löwengöttin Sachmet – durch den nächtlichen Mondschein in den schwangeren Heilschlaf mit feinster Sanftmut zurück – blende, dich, zur gutmütigen Katzengöttin Bastet – und meinen feindlichen Bruder Apophis in der schauerlichen Gestalt der Riesenschlange in seine endliche Finsternis zurück – schlage. So offenbare ich jetzt das Unendliche der Erde, damit ich aus dem Spalt heraus den Irdischen als schlangenblutrote Morgensonne erscheine… Und alles fließt wieder als Geschenk der Götter, als himmlischer Nil. Ich, die Sonne, spricht: Es werde wieder Licht!«


»Oh, großer Kater Miu! Re, du Gott der Sonne! Schwarz vor meinen Augen. Grenzenlos geweitete Pupillen.


Noch schwärzer als schwarz. Das Nie-Gewollte. Das Nie-Vermisste. Jetzt ist es da. Ja. Ich lasse dich nicht zu.


Nein. Ich will nicht. Nein. Mein Vater...


Schrankenlos verbreiterte Finsternis. Noch schwärzer als schwarz. Schwarz in meinen Augen. Das Nie-Vergebene. Das Nie-Erlöste. Ja. Lass mich weiter wüten! Halte mich!


Ja! Ich will dich! Mein Mann…


Warum kann ich dich nicht lassen? Immer erkennst du aber mich. Ich will nicht schlafen, ich will weiter hassen. Ich will den Tod der Namenlosen. War es nicht so, dass du es mir befahlst? Es hat mich wild ergriffen. Das schwarze Loch im Nichts…


Re, du großes Licht! Rot in meinen Augen. Wo ist die dunkle Finsternis? Diese Sintflut aus Menschenblut. Ich habe sie sich morden lassen. So war es doch in deinem Namen.


Du orange glühende Sonne…


Sind sie nicht alle zunichte, weil sie ihr Böses wollten? Warum erlöst du immer wieder diese Geschöpfe?


`Böse und widerlich´ MITSO `liebenswürdig und gut´! Und all diese dir Entrückten glauben an ihr göttliches Sein. Unser aller Herz…


Ich fühle meinen heilenden Schlaf.


Mein entbrannter Löwenkopf erlischt. SÓMIT. Ich greife den deiner neuen Katze. Mein Kater…


Ich werde bald klar und rein erwachen. Am Ende meiner Sehnsucht nur strahlendes Weiß.


Ich war und bin und werde dein Sonnenauge. Allumfassend darf ich alle wieder lieben.


In unseren aller Namhaften… in Buddha in Jahwe… in Gott in Allah Und in Re… TIMOS Aton… Amen...«
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Auf Nilerde


Die Wellen


wiegen sich


im Wind


Schäumend strahlen


ihre Kronen


weiß


Ihre weichen Zungen


klatschen glitzernd


blau


gegen riesig raue


Uferfelsen


und zersplittern


letztmals


rauschend


stumm




7.2 Die heilsamen Schlangen 7.2


Am östlichen Gardasee in Oberitalien am 24.6.1991


Mit den Tatzen


Sie alle sitzen so nett entspannt in San Zeno di Montagna im Restaurant des Hotels Laguna der Familie Bonetti auf der östlichen Seite des Gardasees, des größten Sees Italiens. Fast alle sprechen hier während des Abendessens italienisch miteinander. Der Blick von ihren Tischen aus weit hinab zum südlichen Gardasee im letzten Abendrot ist heimatlich romantisch. Es ist kühl, aber wunderbar...


Im Garten huscht eine bunte Katze hin und her, als ob sie Mäuse jage. Und manchmal betrachtet auch sie die rot werdende Sonne oder blickt gezielt zu den ebenso bunten Gästen hinauf auf die Terrasse...


Der norddeutsche Gast namens Markus Braun denkt dadurch plötzlich an das altägyptische Sprichwort: Der Traum der Katze sind alle Mäuse. Einst hat er das wirklich irgendwann irgendwo gehört, denkt er und schmunzelt dann stumm vor sich hin. Er stammt aus der Hamburger Gegend; er kam mit dem eigenen Auto gefahren, freut sich darüber, dass sein altes Gefährt diese weite Reise gemeistert hat; er sitzt an einem schlicht geschmückten Tisch für vier Personen. Gemütlich wirkende italienische Eltern mit ihrer Tochter unterhalten sich zwischendurch etwas streitend wahrscheinlich über die Hochzeit, denn die junge Frau erwidert häufig im Gespräch die Worte `Mio Matrimonio´, entweder recht zufrieden und erfreut oder etwas aufgeregt bestimmend und etwas geärgert. Das müssen ihre Eltern sein. Markus ist leidenschaftlicher Gärtner, aber sein neu erwählter Beruf als Krankenpfleger treibt ihn zu einem hoffentlich sehr guten Arbeitsplatz südlich von München. Dort hatte er gestern das Vorstellungsgespräch, es verlief ganz gut, weiß er.


Er darf sich seine Zusage noch über das Wochenende überlegen. Seine Mutter schenkte ihm das Geld für diesen anschließenden Kurzurlaub am Gardasee. Es ist ja eine weite Strecke nach Hause und er musste seinen Urlaub für die Reise verwenden. Urlaub hat er eh so wenig, denkt er. – Gärtner ist ihm `zu äußerlich´, Krankenpfleger viel `mehr innerlich´. Er fühlte, dass das Leben mit Menschen seine Erfüllung ist, nicht nur immer mehr mit steinernen Gehwegen und drahtigen Zäunen. Da hat er beim knienden Arbeiten und Materialschleppen immer das quälende Gefühl, dass ihm jemand ständig strafende Tatzen auf die Schultern verabreicht. Nein, das Lebendige ist das Richtige für ihn, weiß er endlich. Gärtnern, wie man es sich denkt. Doch er ist stets für alles offen, denkt er, wer weiß das denn schon, was ihm die Zukunft so alles Gutes und Böses bringen wird. Niemand, denn alles ist Zufall und die Kette der Zufälle ist jedem sein Schicksal! Man sollte es zulassen. Oder?


Die heilsame Schlange des Asklepios lässt ihn sich verwandeln, würde man sagen… Markus häutet sich, damit er nicht in seinem Innersten erkrankt. Und wenn ihm das bewusst wird, wird er sehen, was ihm widerfahren ist und wie er sich verwandeln kann. – Zunächst wird er sehr weit weg von seiner Heimat andere Menschen kennenlernen, aber auch erstmalig mit Menschen arbeiten und nicht mehr mit Steinen und Pflanzen. Er wird seine Frau verlassen müssen, weil sie nicht mehr in sein Lebensbild passen wird. Und ihre Tochter wird es den Beiden verzeihen lernen müssen, indem sie selbst erwachsen wird und auch selbst Verursacherin von Verlusten auch anderer werden wird. Es wird...


Sehr lange Zeit wird er sehr viel arbeiten wollen, nicht nur müssen. Denn er wird in sechs Jahren wieder als Gärtner nebenbei tätig sein. Eine gute Gärtnerei sucht zur Mithilfe für ihre Orchideenzucht einen professionellen Mitarbeiter. Markus wird mit Freude annehmen, was ihm gegeben wird.


Ein Zufall beschert ihm dieses alte Hobby erneut. Bald wird er eine eigene Gärtnerei westlich von München übernehmen wollen, wird dort dann selbst schönste Blumen züchten und verkaufen dürfen, wird jährlich einen neuen Arbeitsplatz für Gleichgesinnte glücklich erschaffen können. Er wird selbst erblühen können wie seine Pflanzen und seine Menschen, wenn sie es durch ihn zulassen können. – Er wird eine ehemalige Arbeitskollegin südlich von München am Tegernsee treffen, die genau heute ihren 30. Geburtstag feiert, wird ihr einen Arbeitsplatz in seinem Unternehmen anbieten, nicht nur weil er weiß, dass er so eine Mitarbeiterin wie sie bräuchte, sondern dass sie sich solch einen Arbeitsplatz selbst in ihrem Innersten wünschen würde. Dabei wird er sich erschreckend und unwissend die Zukunft seiner späteren Lebenspartnerin träumen. –


Ein Jahr später im Karneval wird er sich in sie verlieben, in eine verheiratete Kundin seines Geschäfts. Sie ist Inhaberin mit ihrem 24 Jahre älterem Ehemann eines seiner langjährigen Zulieferer-Unternehmen. Diesen Mann wird er seltsamerweise niemals kennenlernen; denn dieser Mann `hält es nicht für notwendig´, selbst in Markus´ Geschäft zu gehen. Sie haben eine schwerstkranke Tochter, maligne Multiple Sklerose, die sehr viel Hilfe und Liebe von ihren Eltern benötigt, welche der Vater ihr aber immer schlechter schenken kann, weil er noch nie ein Vater sein durfte. –


Im Mai desselben Jahres wird der Mann wegen Rauchens, Telefonierens und starker Bauchschmerzen während seiner Autofahrt schwerstens verunglücken und nach seinem Krankenhausaufenthalt und den lange Zeit andauernden Rehabilitationsmaßnahmen Rollstuhl fahren und laut den Ärzten mit einer Gehhilfe sein weiteres Dasein leben müssen. Seine rechte Hüfte sei leider nicht mehr zu reparieren. –


Seine Frau und seine Tochter mahnten ihn immer und warnten ihn beim Mitfahren, aber auf diesem Ohr war er taub. Er war ja der Vater allen Wissens und Könnens, dachten alle. Aber manche befürchteten schon, dass `etwas im Busch sei´. Und zu allem Überfluss wird man durch die vielen Untersuchungen einen Tumor an seiner Bauchspeicheldrüse noch in demselben Jahr entdecken, aber seine Welt wird nicht zusammenbrechen, glaubt er, nur die Welt stets der anderen. Ein Jahr später am 1. Oktober wird der Ehemann an diesem Krebs nach zwölf Ehejahren 69-jährig sehr schnell sterben. – Er war Kettenraucher, aß am liebsten möglichst fett, bewegte sich als Bürohengst immer weniger, wurde immer dicker und stand deshalb schon lange im Verdacht, Diabetiker zu sein, ließ sich aber auch auf Anraten seiner Tochter und seiner Frau `schon aus Prinzip´, wie er sich aus Angst wütend zu wehren pflegte, niemals ärztlich untersuchen. Zuerst hatte er nur Verdauungsprobleme und leichte Bauchschmerzen, später traten sein Gewichtsverlust und Kreuzschmerzen dazu auf, bis man an seiner gelblichen Hautfarbe sein Schicksal schon äußerlich erkennen konnte.


Die heilsame Schlange des Asklepios verscheuchte er, sobald er ihre Nähe wahrnahm. Eine Wandlung ließ er niemals zu, denn nur die Verdrängung der Angst war sein ganzes Leben. Ein Jahr später erst wird Markus Braun durch Zufall, denkt er, vom Verwitwen der Frau, in die er ja heimlich verliebt ist, erfahren. Die Arbeit und die wachsenden Bedürfnisse ihrer Tochter bringen sie ans Ende ihrer Kräfte, weshalb nur noch eine Stellvertreterin in seinem Geschäft erscheinen wird. – Ein Jahr später im kalten Februar wird die traurige Witwe ihn um Hilfe bitten, denn ihr Unternehmen wird rote Zahlen schreiben, so dass sie die baldige Insolvenzanmeldung ahnen und ihren Untergang mit letzter Kraft vermeiden wird. Tatsächlich zum Entsetzen seiner Angestellten und zur Überraschung seiner Geliebten wird Markus, der seinen Nachnamen in Grün geändert hat, aus tiefster Liebe der verzweifelten Witwe sein Unternehmen für einen monatlichen Gegenwert von nur zweitausend Euro überlassen, denn staatliches `Hartz IV´ zerstört den Menschen sadistisch, weil dabei Arbeit als Pflicht zur Qual bewertet wird. So kann sie nicht ablehnen, weil es ihr wie die einzige Möglichkeit zur Rettung erscheinen wird.


In die Dunkelheit wird sich Markus Grün dadurch zurückziehen wollen, weil ihn noch das Böse seiner guten Tat strafen wird. Er wird nämlich glauben, dass es so sein Wille ist, dass er die Sonnenseite des Glücks nun gänzlich zu verlassen hätte… Mitten in den Weihnachtstagen wird die vierzehnjährige Tochter seiner Geliebten und neuen Eigentümerin seines Traumes unheilbar krank sterben. Deshalb nun bestärkt werden er selbst und seine ehemaligen Mitarbeiter sein Verhalten für vorbildlich mitmenschlich halten. Das Böse wird entmachtet werden...


Ohne Zufall wird das Unternehmen schon im März des folgenden Jahres nur noch schwarze Zahlen erwirtschaften, auch weil die Chefin sich wieder ganz ihrer Arbeit widmen kann, was sie schon zur Überwindung der endlos wirkenden Trauer benötigen wird, wie sie glauben wird. Sie wird Kontakt zu Markus aufnehmen und ihn bitten, Geschäftsführer zumindest für sein eigenes Geschäft zu werden, natürlich unter anderen Bedingungen als normaler Weise im Geschäftsleben der Geldhungrigen! – Im Sommer desselben Jahres wird er geschäftsführender Gesellschafter des ganzen Unternehmens, das sie auch zu aller Freude erweitern konnten. Und zu Weihnachten wird er endlich Mitinhaber des Unternehmens und offizieller Lebensgefährte seiner schon seit langer Zeit Geliebten. –


An Silvester werden sie vereinbaren, wo sie bald heiraten werden: In Sanremo, in der Blumenstadt Italiens Riviera. Und wann, das werden sie wissen, wenn sie ein Segelboot kaufen werden. Beide werden vor Liebesglück und Herzenswärme erstrahlen, wie wenn sie selbst Sonne und Meer wären. Das Licht der Welt erhellt sie beide tröstend wieder!


Und Markus Grün darf träumen, dass er sich in den Ägypter namens Ammonius Sakkus verwandelt, der jung als Gärtner reichen Leuten diente und ein sackartiges Gewand trug. Weil er all seinen mühsam erarbeiteten Besitz immer wieder verlieren musste, verachtete er seinen Körper, weil er nur seine göttliche Seele an dieses Elend fesselte.


Am Ende des Träumens wird er aus der Gestalt einer Schlange neu geboren werden, die sich durch einen Spalt in der Mauer in die Geborgenheit der sonnenerwärmten Felsen windet. »Ich bin Platin!«, wird sie züngeln, »Traurig aus der Ferne, schließlich glücklich in der Nähe!«


Über dem Gardasee ist die Sonne fast untergegangen. Man genießt die mannigfaltigen Speisen, alle feinste italienische Köstlichkeiten, wunderschön angerichtet für jeden Augenblick!


Im Garten huscht die dunkle Katze hin und her, als ob sie Mäuse jage. Und manchmal betrachtet auch sie den gelblich erscheinenden Mond oder blickt jetzt längere Zeit gezielt zu den Gästen auf die Terrasse hinauf. Ihre grünen Augen funkeln wegen des Lichtes der vielen Kerzen auf den Tischen und im Garten des Hotels. Sie lächelt irgendwie...


Die westdeutschen Gäste, ein Pärchen, flüstern dadurch plötzlich das altägyptische Sprichwort: Der Traum der Katze sind alle Mäuse. Einst haben das beide irgendwann irgendwo gehört, denken sie schmunzelnd. Aus dem Ruhrgebiet stammen sie, kamen sie mit dem eigenen Auto gefahren, freuen sich darüber, dass ihr altes Gefährt diese weite Reise gemeistert hat; sie sitzen an einem schlicht geschmückten Tisch für vier Personen. Ein älteres italienisches Paar ist auch an ihrem Tisch platziert. Es spricht wahrscheinlich über `Gott und die Welt´, denn einmal sind sie ernst und einmal lachen beide. Er stimmt dann eine Arie aus einer Oper Verdis an, aber sie bemüht sich sofort, ihn zu bremsen, immer mit einem Zuprosten mit ihrem bauchigem Glas Rotwein. Sie feiern wohl ihre mindestens Goldene Hochzeit oder so etwas ähnliches Berauschendes. Leidenschaftliche Ärzte sind Dr. E. Kepos und seine Frau, aber ihr erwählter Beruf treibt sie zu hoffentlich für beide guten Arbeitsplätzen südlich von München. Dort hatten sie gestern das Vorstellungsgespräch, es verlief nur gut für ihn, wissen sie, und sie dürfen sich seine Zusage noch über das Wochenende überlegen. Sein Vater schenkte ihnen das Geld für diesen anschließenden Kurzurlaub am Gardasee. Es ist ja eine weite Strecke nach Hause und sie mussten ihren Urlaub für die Reise verwenden. Urlaub haben sie eh wenig, denken sie. – Facharzt für Physikalische Therapie ist für ihn `bestens äußerlich´, Fachärztin für Psychiatrie ist für sie `bestens innerlich´. Sie fühlten, dass das Leben mit Menschen ihre Erfüllung ist. Da haben sie beim behutsamen Betasten ihrer Patienten immer das menschliche Gefühl, dass sie den erkrankten Organismus mit katzenartig sanften Tatzen untersuchen. Ja, das Lebendige ist das Richtige für beide. Wahre medizinische Diagnose, wie man es sich denkt. – Stets sind sie für alles offen, denken sie, wer weiß das denn schon, was ihnen die Zukunft so alles Gutes und Böses bringen wird. Niemand, denn alles ist Zufall und die Kette der Zufälle ist jedem sein Schicksal! Man sollte es zulassen. Oder?


Die heilsame Schlange des Asklepios lässt sie sich verwandeln, würde man sagen. Beide häuten sich, damit sie nicht in ihrem Innersten erkranken. Und wenn ihnen das bewusst werden wird, werden sie sehen, was ihnen widerfahren ist und wie sie sich verwandeln können.


Zunächst werden sie sehr weit weg von ihrer Heimat andere Menschen kennenlernen. Er wird seine Frau im Alltag des Berufs verlassen müssen, weil sie erst wenige Jahre später in einer für sie durchaus auch sehr geeigneten REHA-Klinik erst in der Nähe seiner Klinik arbeiten wird. Und dass sie nie gemeinsame Kinder zeugen und gebären werden, werden sie beide sich verzeihen lernen müssen, weil sie selbst erwachsen sind und auch deshalb selbst manche Verluste für sich selbst und andere verursachen werden. Es wird...


Sehr lange Zeit werden sie sehr viel arbeiten wollen, nicht nur müssen. Denn erst nach einem Bergunfall werden sie in sechs Jahren ihr erstes Haus gemeinsam erbauen können. Sie werden selbst erblühen wie ihre Pflanzen und ihre Menschen, wenn sie es durch beide zulassen können. – Sie wird eines Tages eine ehemalige Arbeitskollegin am Chiemsee, südwestlich von München, treffen, diese wird ihr einen Arbeitsplatz in einem Unternehmen anbieten, nicht nur weil sie weiß, dass sie so eine Mitarbeiterin wie sie bräuchte. Nein, sie weiß auch, dass sie sich auch selbst solch einen Arbeitsplatz in ihrem tiefsten Innersten wünschen würde. Tatzendorf, Bad Tatzmannsdorf, in Österreich, dort in einer neuen REHA-Klinik tätig zu werden, wird sie sich ein Jahr später entschieden haben, weil die Klinik, in der sie jahrelang im Guten wirken durfte, durch das Unternehmen Roots des Dr. Josef Sobek Junior als neuer Inhaber wahrscheinlich absichtlich zum Billighotel verwahrlosen wird. – Im Spätherbst des Jahres 2018 wird sie einen am Hautkrebs erkrankten Heilmasseur namens Hannes Moser aus der südlichen Gegend von Wien psychotherapeutisch begleiten können, denn er wird glauben, dass es so der Zufall ist, dass er die Sonnenseite des Glücks nun gänzlich verlassen hätte. – Mitten im Sommer des Jahres 1986 ist er aber seiner Frau erstmalig begegnet, als sie sogleich beschlossen haben, zu heiraten und gemeinsam Kinder zu zeugen und zu gebären. – Ohne Zufall wird dreißig Jahre später, wenige Monate nach dem Tod seines leiblichen Vaters, der sich ihn als Sohn nie zu Herzen nahm, das beständige Gegen-Ich in seinem Leib erstmals nicht mehr vereint grausam erblühen können.


Sein verletztes Herz wird dieser Krebs angreifen, aber dessen natürliche Stärke durch das ihm innewohnenden Wesen der Liebe wird das Ungetüm zuerst in seine Haut, das größte Organ jedes Menschen, vertreiben.


Die Schlange des Uräus in der Krone des Gottkönigs verscheuchte er noch lange nicht, von ihr lässt er sich schon lange Zeit schützen, sie lässt er alle seine Feinde angreifen. Eine Wandlung kann er noch nicht zulassen.


Hautnah wird sie ihn als offenherzige Begleiterin in der REHA-Klinik bei seinen ersten Schritten zur Genesung ihre Hand wie eine katzenartig sanfte Tatze zur Hilfe reichen, indem sie ihm den Berg in seine Zukunft zu ebnen versuchen wird, denn ohne streichelnde Berührung können neugeborene Kinderseelen nicht wachsen und verletzte erwachsene auch nicht heilen. Herz und Hand hängen am untrennbaren Band des Lebens in das Ewige der Wahrheit.


Allmählich lässt ihn die Schlange des Asklepios sich verwandeln, würde man sagen. Er häutet sich, damit er nicht weiter in seinem Äußersten erkrankt. Und wenn ihm das bewusst werden wird, wird er sehen, was ihm widerfahren ist und wie er sich verwandeln kann.


Und der Heilmasseur darf träumen, dass er sich in den Ägypter namens Ammonius Sakkus verwandelt, der jung als Gärtner reichen Leuten diente und ein sackartiges Gewand trug. Weil er all seinen mühsam erarbeiteten Besitz immer wieder verlieren musste, verachtete er seinen Körper, weil er nur seine göttliche Seele an dieses Elend fesselte.


Am Ende des Träumens wird er aus der Gestalt einer Schlange neu geboren werden, die sich von nächtlich erkalteten Felsen durch einen Spalt in der Mauer in die Geborgenheit windet. »Ich bin Platin!«, wird sie züngeln, »Traurig aus der Ferne, schließlich glücklich in der Nähe!«


Über dem Gardasee ist die Sonne fast untergegangen. Man genießt diese mannigfaltigen Nachspeisen, alles feinste Köstlichkeiten, wunderschön angerichtet für jeden Augenblick!


Im Garten huscht die graue Katze hin und her, als ob sie Mäuse jage. Und manchmal betrachtet auch sie den gelblich scheinenden Mond oder blickt lange Zeit gezielt zu den essenden Gästen auf die Terrasse hinauf. Ihre grünen Augen funkeln wegen des Lichtes der vielen Kerzen auf den Tischen und im Garten des Hotels. Sie lächelt irgendwie...


Die ostdeutschen Gäste, ein Pärchen, flüstern dadurch plötzlich das altägyptische Sprichwort: Der Traum der Katze sind alle Mäuse. Einst haben das beide irgendwann irgendwo gehört, schmunzeln sie stumm. Aus der Deutschen Demokratischen Republik stammen sie, geflohen waren sie über die Botschaft in Prag, kamen mit dem eigenen Auto gefahren, freuen sich darüber, dass ihr altes Gefährt diese weite Reise gemeistert hat; sie sitzen an einem geschmückten Tisch für vier Personen. Zwei jüngere italienische Männer sitzen mit an ihrem Tisch. Einmal sind sie ernst und einmal lachen beide, sie sprechen also wahrscheinlich über die Frauen. Einer stimmt dann ein typisches Lied aus dem Autoradio an, aber der andere bemüht sich sofort, ihn zu bremsen, immer mit einem Zuprosten mit dem Glas eines bunten Cocktails. Sie feiern wohl ihr Junggesellendasein oder so etwas ähnliches Berauschendes. Leidenschaftliche Autofreunde sind das ostdeutsche Paar, und ihr erwählter Beruf treibt sie zu hoffentlich für beide guten Arbeitsplätzen südlich von München. Dort hatten sie gestern das Vorstellungsgespräch, es verlief gut für beide, wissen sie, und sie dürfen sich ihre Zusage noch über das Wochenende überlegen. Sie sparten sich das Geld zusammen für diesen anschließenden Kurzurlaub am Gardasee. Es ist ja eine Reise in die ungewisse Freiheit gewesen und sie mussten all ihr Vermögen für das neue Zuhause verwenden. Auto- und Motorrad-Fahrlehrer sein ist `äußerlich´ gut für ihn, Sportwissenschaftlerin und -pädagogin sein ist `innerlich´ gut für sie. Sie fühlten, dass das Leben mit Menschen ihre Erfüllung ist. Ja, das Lebendige ist das Richtige für beide. Unterricht, wie man es denkt. – Stets sind sie für alles offen, denken sie, wer weiß das denn schon, was ihnen die Zukunft so alles Gutes und Böses bringen wird. Niemand, denn alles ist Zufall und die Kette der Zufälle ist Jedem sein Schicksal! Oder?


Die verführerische Schlange des Leviathans lässt sie sich verwandeln, würde man sagen; denn die ostdeutsche Ideologie verbot den beiden, den Apfel vom Baum der westdeutschen Erkenntnis um Gut und Böse zu pflücken.


Adam und Eva häuteten sich, damit sich nicht in ihrem Innersten erkrankten. Und wenn ihnen das bewusst werden wird, werden sie sehen, was ihnen widerfahren ist und wie sie sich verwandelt haben.


Zunächst werden sie sehr weit weg von ihrer Heimat andere Menschen kennenlernen. Er wird seine Frau im Alltag des Berufs verlassen müssen, da er eine Fahrschule aufbauen wird. Und sie wird die ersten Jahre in einer für sie durchaus sehr geeigneten REHA-Klinik in der Nähe seiner Fahrschule arbeiten, bis sie später als von ihm angestellte Fahrlehrerin nach dem Untergang ihrer Klinik tätig werden wird. – Seine Eltern sind schon verstorben, ihren Eltern jedoch und ihrer Schwester mit Ehemann und Sohn wird es glücken, ihnen glücklich zu folgen; das Dasein auch als Onkel und Tante werden sie erfahren können. – Doch dass sie nie gemeinsame Kinder zeugen und gebären werden, werden sie beide sich verzeihen lernen müssen, weil sie selbst erwachsen sind und auch deshalb selbst Verluste für sich selbst und andere verursachen werden. Es wird...


Sehr lange Zeit werden sie sehr viel arbeiten wollen, nicht nur müssen. Denn sie werden in sechs Jahren ihre Wohnung gemeinsam zu kaufen beginnen. Im Jahr 2017 werden sie wieder einmal in der Schweiz wandern, um in der Natur der Berge und Täler die Ruhe und Einheit mit der Erde wahrzunehmen, was sie durch ihren Alltag in Technik und Leistung immer weniger erfahren dürfen. Es wird...


Die heilsame Schlange des Asklepios verscheuchte er, sobald er ihre Nähe wahrnahm. Eine Wandlung konnte er noch nicht geschehen lassen.


Diesmal jedoch werden sie in Genf einen Freund besuchen, der ein Massagelehrbuch schreiben wird. Moritz Mike Benedikt, der einst sein zweites Berufspraktikum in der Klinik absolvierte, wo sie nach seiner Zeit dort als Sport- und Gymnastiklehrerin angestellt war, bevor sie ihn als 45-jährigen Fahrschüler das Autofahren unterrichten wird. – Lena wird in Genf im Juni des Jahres 2017 zusammenbrechen, weil der viel zu frühe Tod ihrer geliebten Hündin immer stärkerer Herzstiche verursachen wird. Lukas wird sie rettend stützen, soweit er es nur kann, denn seine seltene angeborene Hauterkrankung fordert viel von seiner Lebenskraft. – Traurig, nein, glücklich wird ein Jahr später ab Mitte August des Jahres 2018 Lukas endlich als berenteter Selbstständiger nicht mehr in den Zwängen des Berufs arbeiten müssen, wenn er es zulassen können wird. – Indem der Seele der Leiche im Keller vergeben worden war, werden sie einer neuen Hündin und sich selbst wieder die Geborgenheit einer Familie schenken lernen. Sie werden selbst erblühen wie ihre Pflanzen und ihre Menschen, wenn sie es durch beide zulassen können.


Man würde dann sagen, dass die Schlangenboten des Hermes sie verwandeln lassen. Beide werden sich wieder häuten, damit sie nicht in ihrem Innersten und Äußersten erkranken.


Ohne Zufall wird ihnen das bewusst werden, sie werden sehen, was ihnen widerfahren ist und wie sie sich verwandeln können.


Sie dürfen träumen, dass sie aus der Gestalt zweier Schlangen neu geboren werden, die sich von nächtlich erkalteten Felsen durch einen Spalt in der Mauer in die herzenswarme Geborgenheit winden. »Wir sind Europäer!«, werden sie züngeln, »Traurig aus der Ferne, schließlich glücklich in der Nähe!«


Über dem Gardasee ist die Sonne längst untergegangen. Man genießt noch ein paar Gläser Wein, alles feinste italienische Köstlichkeiten, wunderbar angerichtet für jeden Augenblick!


Im Garten huscht die graue Katze hin und her, als ob sie Mäuse jage. Und manchmal betrachtet auch sie den gelblich scheinenden Mond oder blickt lange Zeit gezielt zu den trinkenden Gästen auf die Terrasse hinauf. Ihre grünen Augen funkeln wegen des Lichtes der vielen Kerzen auf den Tischen und im Garten des Hotels. Sie lächelt irgendwie...


Der rheinländische und der Wiener Gast, zwei Männer flüstern dadurch plötzlich das altägyptische Sprichwort: Der Traum der Katze sind alle Mäuse. Einst haben das beide irgendwann irgendwo gehört, schmunzeln sie. Aus Österreich kamen sie mit dem eigenen Auto gefahren, freuen sich darüber, dass ihr altes Gefährt diese weite Reise meisterte. Sie sitzen an einem geschmückten Tisch für vier Personen. Zwei jüngere italienische Frauen sind ebenso an ihrem Tisch platziert. Einmal sind sie ernst und einmal lachen beide, sie sprechen also wahrscheinlich über Männer. Eine stimmt dann ein typisches Lied aus dem Autoradio an, aber die andere bemüht sich sofort, sie zu bremsen, immer mit einem Zuprosten mit dem Glas eines bunten Cocktails. Sie feiern wohl ihr Dasein als Junggesellinnen oder so etwas ähnliches Berauschendes. Der Deutsche namens Leto hat gegen den Willen seines Vaters und Großvaters Innenarchitektur studiert, arbeitet als Angestellter in einem Kölner Unternehmen mit Kunden sowohl in Frankreich und Spanien, als auch in Österreich und Italien. Er wird in sechs Jahren ein eigenes Unternehmen bei München eröffnen, wird seine Tätigkeit im Laufe der nächsten Jahre mit leidenschaftlichen Mitarbeitern in den Wellnessbereich für Hotels und Erlebnisbäder erweitern können. Und er wird mit diesem Österreicher, der von der Grazer Modeschule kommt und in Wien noch als angestellter Damenmodedesigner arbeiten kann, wo sie sich vor kurzer Zeit beruflich kennenlernten, eine lebenslange Liebesbeziehung erfahren dürfen.
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